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Expedition:
Biebricha. Nb.. Nathaürjtraße Nr. 16.

Telephon Nr. 41.
Notations-Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Suido Zeidler , Biebrich
Der Landkreis wierbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochbeim und die Landgemeinden Nuringen, Bierstadt, Sreckenheim, Velkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Seorgenborn, heßloch, Igstadt , « loppenheim, I>ia,jeuheim, Nleoenbach, Nauroo, Nordenstadt, Rambach, Schierstem, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wildsachjen.

M 117. Dienstag , den 1. Oktober 1918 peltldhccfcteovito
frauhftni (flUln ) vr . J0U4- 18. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 517.

Bekanntmachung
Nr . IV. I . 761/10. 18. K. R. A.,

betreffend Beschlagnahme von Web-. Trikot-.
Wirk- und Strickgarnen aus kunstwolle.

vom 1. Oktober ISIS.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König¬

lichen Kriegsministeriums hierdurch mit dem Bemerken zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung nach 8 6 der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und 17. Ja¬
nuar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 37) bestraft wird.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Le-
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) unter¬
sagt' werden.

8 1.
von der Bekanntmachungbetrosfene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Webgarne, Trikotgarne , Wirkgarne und Strickgarne aus

Kunstwolle, gleichviel, ob sie ohne oder mit Zusatz irgend¬
welcher anderer (auch kunstseidener) Spinnstoffe herge¬
stellt sind, einschließlich der aus ausländischen Rohstoffen
bergestellten, sowie der aus dem Auslande eingeführten

j Garne.
2. Abfälle und Abgänge aller Art aus den unter 1 genann¬

ten Garnen .*)
Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind alle Garne,

die bereits durch die Bekanntmachung Nr . W. T. 761/12. 15. K. N.
A. vom 31. Dezember 1915 und Nr . IV. T. 1680/10. 17. K. R. A.
vom 1. -Dezember 1917 betreffend Veräußerung ?-, Derarbeitungs-
und Bewegungsoerbot für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne,
die Bekanntmachung Nr . IV. II . 2700/2. 17. K. R . 21. vom 1. April
1917 und Nr . W. II . 2700/12. 17. K. R. A. vom 1. Februar 1918
betreffend Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne
(Spinn - und Weboerbot) und die Bekanntmachung Nr . IV. III,
3000/9. 16. K. R . A. vom 10. November 1916 und Nr . IV. III.
3900/6. 17. K. R. A. vom 4. August 1917 betreffend Beschlagnahme
von Flachs und Hanfstroh, Bastfasern und von Erzeugnissen aus
Bastfasern betroffen werden.

8 2. '
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände wer¬
den hiermit beschlagnahmt.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Dornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten ist
und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Derfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
Ausnahmen von der Beschlagnahme.

Skusgenommenvon der Beschlagnahme sind von dieser Bekannt¬
machung betrosfene Strickgarne **),

1. die sich in Hausbaltunqen oder hausqewerblichen Betrieben
zum Zwecke der Verarbeitung in diesen befinden,

, 2. die sich beim Inkrafttreten der Bekanntmachung bereits in
k handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf in Waren¬

häusern und sonstigen offenen Ladengeschäften befinden.
8 5.

Beräußerungs- und Lieferungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung

der beschlagnahmten Gegenstände an die Kriegswollbedarf-Aktien-
gesellfchaft, Berlin SW . 48, Berl . Hedemannstr. 1—6, erlaubt.

lieber jede Veräußerung von Garnen wird von der Kriegs-
wollbedarf-Aktiengefellfchaft ein Veräußerungsfchein in 3facher Aus¬
fertigung ausgestellt. Die Hauptausfertigung hat der Veräußerer
an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des König-

' lief) Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verl. Hede-
mannstr . 10, unterschrieben und mit Firmenstempel versehen, un-
verzüglich einzusenden. Nebennusfertigung 2 behält die Kriegswoll-
bedarf-Aktiengefellschaft, Nebenausfertigung 3 hat der Veräußerer
als Beleg aufzubewahren.

8 6.
Berarbeltungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung der von dieser
Bekanntmachung betroffenen Gegenstände zur Herstellung solcher
Halb- und Fertigerzeugnisse gestattet, deren Anfertigung von der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums nachweislich genehmigt worden ist. Der Nachweis
dieser Genehmigung ist vom Verarbeiter der Rohstoffe durch einen
amtlichen Belegschein zu führen, der von der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung, Wollbedarfs-Prüfungsftelle , des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums mit Genehmigungsvermerk versehen ist.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen beschlagnahmten
Garne , die sich beim Inkrafttreten der Bekanntmachung bereits in
Verarbeitung befinden, Dürfen weiter verarbeitet werden.

*) Die Meldepflicht der von dieser Bekanntmachung betroffenen
Garne ist durch die Bekanntmachung Nr . IV. II . 57/4. 16. K. R . A.,
be,reffend Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen usw. vom 31. Mai 1916 und die Nachtragsbekanntmachung
Nr . IV. II . 57/10. 18. K. R. 21. vom 1. Oktober 1918 geregelt.

**) Für diejenigen Strickgarne, die unter die Bekanntmachung
Nr . IV. 1. 761/12. 15. K. R . Ä. und Nr . IV. I . 1680/10. 17. K. R.
2i. oder Nr . IV. II . 2700/2. 17. K. R. 21. und Nr . IV. II . 2700/12.
17. K. R. A. fallen, gelten die Bestimmungen dieser Bekannt¬
machungen fort.

8 7.
Enteignung.

Bei Zurückhalten der von dieser Bekanntmachung betroffenen
Gegenstände ist Enteignung zu gewärtigen.

8 8.
Freigaben.

Nach 21blehnung eines Ankaufes durch die Kriegswollbedarf-
Aktiengefellfchaft(8 5) können für die abgelehnten Mengen Anträge
auf Freigabe gestellt werden.

Die freigegebenen Mengen find gesondert von den übrigen zu
halten.

Die Anträge sind (unter genauer 2lngabe der abgelehnten
Mengen und Entsendung eines Musters ) an die Kriegs-Rohstoff-
2lbteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Sektion
IV. I , Berlin SW . 48. Verlängerte Hedemannftraße 10, zu richten,
welche für die Entscheidung zuständig ist.

8 9-
Ausnahmen.

Ausnahmen können von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewilligt werden.

8 10 ..
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung betreffen,
sind mit der Kopfschrist„Beschlagnahme von Kunstmollgarnen" an
die Kriegs-Rohstoff-2lbteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums. Sektion IV. I., Berlin SW . 48, Derl. Hedemannstr.
10, zu richten.

8 11.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. Oktober 1918.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Main;.

Nr . 518.

Aachtragsbekamtmachlurg
Nr . IV. II . 57/10.' l8 . K. R A..

zu der Bekanntmachung 7lr. W. M. 57 4. 16.
k . R. A. vom 31. Mai 1916, betreff. Bestands-
erhebung von tierischen und pflanzlichen

Spinnstoffen usw.
vom 1. Oktober 1918.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des Kö¬
niglichen Kriegsministcriums hierdurch mit dem Bemerken zur all¬
gemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung gemäß
8 5 der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917
(Retchs-Gefetzbl. S . 604) und 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S
187) bestraft wird. 2luch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden.

Artikel I. .
8 2 der Bekanntmachung Nr . W. M. 57/4. 16. K. N. A. vom 31

Mai 1916 erhält folgende Fassung:
8 2.

Meldepflichtige Gegenstände.
Meldepflichtig sind:

a) sämtliche unverarbeiteten und in Berarbeitung befind¬
lichen Vorräte der nachstehend näher bezeichneten tieri¬
schen und pflanzlichen Spinnstoffe:

b) sämtliche aus diesen tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen sowie aus Kunstwollen hergestellten Garne und
Seilfäden:

•c) Abschnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von nachbe-
zeichneten Fellen und , Pelzen,

und zwar in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen Ein¬
teilung:

Gruppe 1.
Meldesckieln 1.
A. 1. Ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle, Kamelhaare,

Mohär , Alpaka, Kaschmir, ungewaschen, rückengewafchen,
fabrikmäßig gewaschen, karbonisiert, auch in Mischungen
untereinander oder mit anderen Spinnstoffen;

2. ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner Schaf¬
wolle, Kamelhaar , Mohär , Alpaka, Kaschmir, also Kamm¬
zug, Kämmlinge, Abfälle und Abgänge jeder Art dieser
Spinnstoffe aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn - und
Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei, Wirkerei oder
anderen Betriebsarten , auch in Mischungen untereinander
oder mit anderen Spinnstoffen:

3. sonstige Tierhaare jeder Art , auch in Mischungen unter¬
einander oder mit anderen Spinnstoffen:

4. Abfälle und Abgänge jeder Art der unter Ziffer 3 ge¬
nannten Gegenstände ans Spinnerei , Weberei, Filzerei
oder anderen Betriebsarten;

5. Abschnitte und sonstige Abgänge und Abfälle jeder Art
von Wollfellen, Haarfellen und Pelzen jeder Art.

ß.  Sämtliche Webgarne , Trikotgarne und Wirkgarne (Kammgarn,
Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt), gleichviel,
ob diese Garne hergestellt sind aus:

1. reiner Schafwolle, Kamelhaar , Mohär , Alpaka, Kaschmir,
ungewaschen, rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen,
karbonisiert, ohne oder mit Zusatz von Kunstwolle:

2. Spinnstoffen aus reiner Schafwolle, Kamelhaar , Mohär,
Alpaka, Kaschmir, also Kammzug, Kämmlingen, Abgän¬
gen jeder 2!rt aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn-
und Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei, Wirkerei
oder anderen Betriebsarten , ohne oder mit Zusatz von
Kunstwolle:

3 Mischungen der unter 1 und 2 genannten Spinnstoffe
ohne oder mit Zusatz von Kunstwolle.

0 . Sämtliche Strickgarne (Hand- und Maschinenstrickgarne aus
Kammgarn , Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, aus welchem der unter B genannten Spinnstoffe diese
Garne hergestellt sind, ohne oder mit Zusatz von Baumwolle
oder anderen pflanzlichen Spinnstoffen.

D. Sämtliche Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne aus Kunst¬
wolle ohne oder mit Zusatz anderer (auch kunstseidener) Spinn¬
stoffe, sowie deren Abfälle und Abgänge, soweit sie nicht unter
A bis C oder (wegen eines Zusatzes von baumwollhaltigen
Spinnstoffen) unter Gruppe 2 oder (wegen eines Zusatzes von
Bastfaserrohstoffen) unter Gruppe 3 fallen.

Gruppe  2.
Meldeschein 2.
A. Baumwolle, Linkers, Baumwollabgänge , Baumwolladfälle

aller Art einschließlich Webereikehricht, auch mit anderen
Spinnstoffen (Wolle, Kunstwolle, Kunstbaumwolle usw.) ge¬
mischt, gleichviel, ob sie in der Spinnerei , Zwirnerei , Weberei,
Wirkerei oder Strickerei, beim Bleichen, Veredeln oder Aus¬
rüsten anfallen, und ob sie verspinnbar sind oder nicht.

Besonders ergangene Anordnungen , betreffend Beschlag¬
nahme und Meldepsiicht von Linters an die Kriegs-Chemika-
lien-Aktiengesellfchaft, Berlin , Köthener Str . 1—4, bleiben be¬
stehen.

B. Sämtliche baumwollenen und baumwollhaltigen Garne,
Zwirn , Garn - und Zwirnabfälle (Putzfäden, Reinfäden u. dgl.),
gleichviel ob der Baumwollgehalt auf der Verwendung der un¬
ter I genannten Baumwollspinnstoffe , auf dem Zusatz von
Kunstbaumwolle oder baumwollhaltiger Kunstwolle oder auf
sonstigen Ursachen beruht.

Gruppe  3.
Meldeschein 3.
A. Bastsaserrohstoffe im Sinne der Bekanntmachung Nr . IV. III

3000/9. 16. K. R . A , betreffend Beschlagnahme, Verwendung
und Veräußerung von Flachs- Und Hanfstroh, Bastfasern usw.,
vom 10. November 1916 und der Nachtragsbekanntmachung Nr
IV. III . 3000/6. 18. K. R . A. vom 29. Juni 1918, geknickt, ge¬
schwungen, gebrochen, gehechelt und als Werg oder als beschlag¬
nahmter Abfall.

B Garne , Webzwirne und Seilsäden , ganz oder teilweise aus Bast¬
fasern hergestellt.

Zn a, b und c:
Meldepflichtig sind nicht nur die frei erworbenen, sondern auch

die von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zugewiesenen Bestände.

Vorräte , die durch Verfügung der Militärbehörden bereits be¬
schlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Meldepflicht.
In diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken, daß und durch
welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

Wolle auf dem Fell ist nicht zu melden, soweit es sich nicht um
Abschnitte, sonstige Abgänge und Abfälle der in Gruppe I A 5
bezeichneten Art handelt.

Bei den von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenständen
besteht eine Meldepflicht für jede Menge ohne Rücksicht auf Mindest¬
vorräte.

Eine schätzungsweise Angabe des Gewichts ist bei Spinnstoffen
nur für in Verarbeitung befindliche Mengen zulässig, bei allen an¬
deren von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenständen nur
in Ausnahmefällen und mit Genehmigung des Webstoffmeldeamts.
In solchen Fällen ist im Meldescheinanzugeben, daß es sich um eine
Schätzung handelt.

Auch im Spinn -, Zwirn - oder Veredelnngsprozeß befindliche
Garne sind meldepflichtig.

Dagegen sind nicht meldepflichtig:
1. In handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf

vorhandene Stickgarne
2. Strick-, Stopf - und Häkelgarne aus Baumwolle oder

baumwollenen Spinnstoffen , soweit sie am Stichtage in
handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf vor¬
handen waren . Strickgarne , Stopfgarne und Häkelgarne
aus Wolle oder mit einem Zusatz von Wolle sind dagegen
in jeder Menge und Aufmachung meldepflichtig.

3. Garne im Besitze von Haushaltungen für den Hausge¬
brauch.

4. Strickgarne der unter Gruppe 11) bezeichnetenArt, die
sich in hausgewerblichen Betrieben zum Zwecke der Ver¬
arbeitung in diesen befinden.

5. Strickgarne der unter Gruppe 11) bezeichneten Art, die
sich beim Inkrafttreten dieser Bekanntmachung bereits in
handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf in
Warenhäusern oder sonstigen offenen Ladengeschäften
befinden.

Artikel II.
8 5 Absatz 2 erhält folgende Fassung:
Für die Meldungen sind drei Arten von Meldescheinenbei der

Vordruckverwaltung der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin 8IV 48, Verl. Hedemann¬
straße 10, erhältlich, und zwar:

Meldeschein1 für Wolle, Wollgarne und Kunstwollgarne,
Meldeschein 2 für Baumwolle und Baumwollgarne,
Meldeschein3 für Bastfasern und Bastfasergarne.

Artikel III.
Die erste der gemäß der Bekanntmachung Nr . IV. II . 57/4. 16.

K. R. A. erforderlichen Meldungen der im 8 2 Gruppe 1 B ge¬
nannten Gegenstände ist über die am 1. Oktober 1918 vorhandenen
Vorräte bis zum 10. Oktober 1918 zu erstatten.

Artikel IV.
Die Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. Oktober 1918.

Stellv. Generalkommando18. Armeekorps.
Gouvernement der Festung Mainz.

Rr . 519.
Bekanntmachung.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, mir die mit
der vorgeschriebenen Bescheinigung und dem Gemeindesiegel ver¬
sehenen Verzeichnisseüber die fälligen Waisenpslegegelder für das

«



zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 28. ds. Mts. beftiinint einzu-
rcichsn. Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch bedarf es keines Be-
gleitbcrichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Vejcheinigllng hat zu lauten: „Die vertragsmäßigeVer¬
pflegung und' Erziehung der genannten Waisen während der oben
bezeichneletz/Zeic. bescheinigj". Sie kann schon vom 20. des letzten
Vicrtcljahrsmonats. ab husgestellt werden', Ich erwarte daher, daß
die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich.zu dem gestellten Termin
erfolgt.

Wiesbaden, den 23. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. II. 1387/1. von Heiniburg.
Nr. 520.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausführungsbestimmiinge»

zur vundesratsoerordnung über künstliche Düngemittel
vom 3, August 1S1H.

lReichs-Gesetzbl. S . 999)
Zuständige Behörde im Sinne des 8 9 Abs. 1 ist in Städten

über 'IO 000 Einwohnern die Ortspolizeibehörde, im Landespolizei¬
bezirk̂Berlin der Polizeipräsident zu Berlin, im Kreise der Land¬
rat und in den Hohenzollernsche» Landen der Oberamtmann.

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 9 Abs. 2 ist der
Regierungspräsident, für den Landespolizeibezirkin Berlin der
Obcrpräfident.

Ocrtlich zuständig ist die Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk
der Betrieb gelegen ist.

B e r l i n., den 3. September 1918.
Der Minister für Handel und Bewerbe.

Im Aufträge: Neuhaus.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge: von Ha m in e r ste i n.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge: von Jarotzky.

Wird hierniit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. September 1918.

. ., Der Vorsitzende des Kreisansschusses.
JRr. II.  Km. 3721. von 5) e i m b u r g.
Dir 521.

Bekanntmachung.
Ich bringe zur allgemeinen Kenntnis, daß der Herr Staats¬

kommissar für Volksernährung auf Grund des 8 9 Absatz3 der Ver¬
ordnung über Eier vom 12, August 1916<R.-G.-Bl. S . 927) folgen¬
des bestimmt hat:

i I.
Geflügelhalter, welche ihre Abliefcrungssthuldigkeit an Eiern

für das Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben, dürfen weitere aus
eigener Geslügelwirtschaft gewonnene Eier (Ueberschußeicrs un¬
mittelbar an Verbraucher zum Kleinhandelshöchstpreis frei absetzen.

M.
Ueberschußeier sind bei Ablieferung an die Sammelstellcn oder

Aufkäufer des Kommunalverbandes mit einem Zuschlag von 10 Pf.
je Ef/zum jeweiligen Erzeugerhüchstppeiszu vergüten,

IIT.
Diese Bestinimunge» gelten bis zum 31. Januar 1919.
Wiesbaden, den 25. September 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr. II. 4417/1. von Heimburg.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß hie Aeußerungen für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnung' für das Bäckerhandwerk
>m Bezirke der.Gemeinden des Landkreises Wiesbaden schriftlich
bis zum 20. Oktober ds. Js . oder mündlich in der Zeit vom 12.—18.
Oktober ds. Js . bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während des an¬
gegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12 Uhr in den Dienft-
räuinen des Kreishauses/ZimmerNr. 4, erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im Bezirke der
Gemeinden das Bäckerhandwerk selbständig betreiben, zur Abgabe
ihrer Aeußerung mit dem Bemerken auf, daß nur solche Erklärun¬
gen, welche erkenne» lassen, ab der Erklärende der Errichtring der
Zwangsinnung zustimmt oder nicht, gültig sind und daß nach Ab¬
lauf des obigen Zeitpunkts eingehende Aeußerungen unberücksich-
tigt bleiben.

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für diejenigen Handwer¬
ker erforderlich, welche den Antrag auf Errichtung einer Zwangs¬
innung gestellt haben.

Wiesbaden, den 19. September 1918.
Der Kommissar:

von Heim bürg,
_ Landrat._

vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 8 7

Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Helfer für die Etappe!

In dem gewaltigen von unserem Heere besetzten feindlichen Ge¬
biet werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche und ent¬

behrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappendienst zur Vcr
fügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungsfähige Militärper-
jonen müssen im besetzten Gebiet noch für den Dienst an der Front
fkeigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durchaus günstig.
Neben reichlicher freier Verpflegung und freier Unterkunft wird
gute Entlohnung gewährt. Auch ist Gelegenheit zur Beschaffung
billiger Bekleidung gegeben. Und was bedeutet die Notwendigkeit,
sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß
von Opfern und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jahren
freudig ertragen. ' ' ... ' .. . /

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, besonders auch jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung im be¬
setzten Gebiet im Heften Unden und zwar für Arbeitsdienst jeglicher
Art, Boten- und Ordonnanzdienst, sowie als Schreiber, Buchhalter,
Kaufleute, Verkäufer, Lagerverwalter, Auffichtsleute, Handwerker
jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnissen
werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Aus¬
nahme der 50% oder mehr erwerbsbefchränkten Kriegsbeschädigten
und der Jugendlichen bis zum Beginn der Einberufung ihres Jahr¬
gangs in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver¬

pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungs¬
ort und zurück, die Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und La-
zarettbehandlunq sowie angemessene Barentlohnung.

Bss zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte Bedarfs¬
stelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag" abgeschlossen. Die end¬
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst im Anstellungs-
Vertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeitdes Betreffenden. Eine
auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vor¬
liegt, werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgen,
den Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbcfchädigung
erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für den Stadt- und Landkreis
Wiesbaden, Untertaunuskreis, Rheingaukreis Bezirkskommando
Wiesbaden, Bertramstr. 3, Zimmer 45, und Hilfsdienstmeldestelle
Wiesbaden, Dotzheimerstr. 1, Zimmer 12.

Dabei sind vorzulegen: Etwaige Militärpapiere, Beschäfti¬
gungsausweisoder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls Abkehrschein.
Cs ist anzugeben, wann der Bewerber die Beschäftigung antrete»
kann. Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos be,
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich Heu erforderlichen
Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegramtstell« Frankfurt a. M.

/ Der Samslag -Tagesberichi.
f  Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 28. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Engländer griff in Richtung aus Cambrai und südlich da¬

von ap, der Franzose setzte in der Champagne, der Amerikaner öst¬
lich der Argonnen seine Angrisfe scrsi

Teiloorstöße und Teiiangrifse zwischen Ipern und der Scarpe,
sowie zwischen Aillette und Aisne begleiten die großen Angrifss-
opcrationen des Gegners.

Heeresgruppen Kronprinz Ruprecht und Löhn.
Der Feinh . der zwischen Ipern und der Scarpe an mehreren

Stcllxn gegen unsere Linien vorstieß, wurde obgewiesen. Zu bei¬
den Seilen und zwischen den von Arras und Verarme auf Eambrai
führenden Straßen brachen 16 englische und kanadische Divisionen
nach heftigem Feuerkanrpse zum Angriff vor. Beiderseits von
Marquion zwischen Moeuvres und Gricourt , sowie zwischen Ribe-
rpurt Billers -Gujslain brach der erste Ansturm des Feindes vor un¬
seren Linien zusammen. Bei Tnchy stieß der Feind aus Bourlon,
bei havrincourt aus Flesquieres vor. Es gelang ihm, im Verlaufe
der Schlacht diese Einbruchstellen zu erweitern und UNS nördlich der
Chaussee Arras —Cambrai bis zur Linie Oify—Lc-verqusir—hay-
necolrrt zurückzudrückey. Südlich der Chaussee war am Abend
nach yiechselyvslpm Kamps und nach erfolgreichen Gegenangriffen
die Linie Bourlon—Wasd—Ribecourt gehalten. Vor Ribecyurt
nnd villers —Gpislain sind alle Angrisse des Feindes gescheitert.

Zwischen Epehy und Bellicourt schlugen wir starke Angrisfe
englischer und amerikanischer Divisionen ab. Rach Abschluß der
Kämpfe wprded der Feind überall in seine Ausgangsstellungen, bei
Lempire über diese h.naus geworfen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwih.
Zwischen Aillette und Aisne wurden Teilangrisfe des Gegners

östlich von Vaüraillon und westlich von Iouy abgewiesen.
In der Champagne setzte der Franzose, östlich der Argonnen

der Amerikaner unter zeitweisem Einsatz frischer Divisionen seine
starken Angrisse sqrt. Der Franzose sonnte in seinen mehrfach
wiederholten Angrissen zwischen der Suippe und der Aisne nur
ivenig Bosen gewinnen . Am Abend standen wir in der Linie Au-
berive südlich von Somme-Vn-Gratreuii —Ronconville—Wald und
Lernay im Kampf. Die Angriffe der Amerikaner östlich der Ar-
gönnen kamen südlich der Linie Avremont—Eierges zum Stehen.
Montfaucon wurde infolge drehender Umfassung geräumt . Die
Über Montfaucon und östlich davon vorbrechenden Angriffe schei¬
terten vor unseren neuen Linien. Franzosen und Amerikaner er¬
litten auch gestern wieder schwere Verluste.

Wir schossen gestern 33 feindliche Flugzeuge ab. Leutnant
Runter, errang feinen 45., Oberleutnant Loerzer feinen 44.. Leut-
na„k Vänmer seinen 35. Lufffieg.

Der Erste General quartiermeister : Ludendorsf.

Der Sonntag-Tagesbericht.
^ Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 29. September.
' WestlicherKriegsschauplah.

Der Engländer hat im verein mit Belgiern seine Angriffe aus
Flandern ausgedehnt und gegen Eambrai fortgesetzt. Franzosen
unh Amerikaner stürmten erneut in der Ehampagne sowie zwischen
den Argonnen und der Maas an.

■i Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Von der Küste bis südlich der Lys während der Rächt heftiger

Feuerkamps, der sich in den Morgenstunden zwischen Dixmuide und
Wulvergem zum stärksten Trommelfeuer steigerte. Engländer und
Belgier griffen aus der Front von südlich Dixmuide bis Wulvergem
an. Es gelang dem Feinde, unicrc Trichterstellungen zu nehmen
und teilweise in unsere Artillerielinien einzud»innen. Der Angriff
de» Feindes kam am Rachmi' tage ln der Linie: Bahndamm südlich
von Dixmuide—Klerken- houthoülst—Weslroasebeeke—Passchen-
daele—Becelacre—Zandvoorde— Hollebeeke zum Stehen. Die am
Abend gezzen diese Linie gesührten Angrisse wurden mit Hilfe der
aus dem Schlachtfelde eintreffenden Reserven abgewiesen. Die höhen
von wytschaete wurden gegen mehrsaäze Angriffe des Feindes ge¬
hakten.

Westlich von Cambrai hatten wir gestern früh infolge des Ver¬
lustes der Kanalstellung beiderseits von Marquion In den Kämpfen
am 27. September unsere Front aus dem freien Gelände in eine
rückwärtig? Stellung in der ersten Linie Arleux—Aubigny—westlich
von Cambrai und hinter den Kanal südwestlich von Cambrai —Mar-
tolng mit Anschluß über Gonnelieu an die alle Linie villers Gms-
lain zurückgenommen. Die Berpegnuaen wurden während der
Rächt ungestört vom Gegner durchgeführt. Vor Feind hielt am
Moraen ridch lange Zeit das getäumte Gelände unter Feuer . In
den Mittagsstunden begann er schari nachzudränqcu und griss nord¬
westlich und westlich von Cambrai mit .starken Kräften an. Er
wurde abgewiesen Ebenso scheiterten Angrisse, die sich am Abend
gegen die Linien südlich von Marcoing richteten.

Heeresgruppe Dcuffcher Kronprinz,
Zwilchen Ailette und Alsne haben wir ohne feindliche Ein¬

wirkung unsere Linien hinter den Oise- Aisne-Kanai zwischen
Anizy le Chateau cm der Allette und Bourg au der Aisne zurückge-
immmen. Die seit Tagen vorbereitete Bewegung verlies plangemäß
»pd ungestört vom Feinde. _ _ _ _ _ ^ *

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich der Suippes . Zwischen
Suippes und Aisne sowie zwischen den Argonnen und der Maas
fetzte der Feind feine starken Angriffe fort. Sie waren gestern be¬
sonders schwer und für den Feind außerordentlich blutig. Unsere
dort kämpfenden Truppen aller deutschen Stämme , die sich auch
gestern wiederum trotz der höhen Anforderungen , die die letzten
Tage an sie stellten, hervorragend geschlagen haben, haben einen
vollen Abwehrersolg errungen . Der Franzose, der auf der ganzen
Front zwischen Suippes und Aisne in teilweise bis zu sechsmal
wiederholten, durch starke Panzergeschwoder geführten Angrissen
vorbrach, wurde in erbittertem Kampfe zurückgeworsen. Sein» rörtlicher Erfolg beruht In der Einnahme von Somme-Py

Keinen geringfügigen Einbuchtungen unserer Abwehrsront.
Tn den Argonnen haben wir in vorletzter Rächt infolge des

Vordringens des Feindes im Aire-Tal unsere Linie bis in die
Gegend südöstlich von Binarville —südwestlich von Apremont zu¬
rückgenommen. Gegen den Ostrand der Argonnen und gegen die
Linie Apremont—Eierges—Brieulle stieß der Amerikaner in mehr¬
machen Angriffen unter teilweisem Einsatz ueuer Divisionen vor.
Oertliche Erfolge konnte er bei Apremont und östlich von Eierges
erzielen, ivo er unsere Linie am frühen Morgen bis ln den Wald
von Eunel und Fays zuriickdrückte. Aber auch hier sind, wie an
der ganzen übrigen Front , die Angriffe des Feindes unter sehr
schweren Verlusten für ihn in unserem Abwehrfeuer, in zähem Rah-
kamps und an unseren erfolgreichen Gegenangriffen gescheitert.
Unsere Schlachtstaffeln griffen den östlich der Aire anstürmcndrn
FeiUd mit großem Erfolge an . Bei den gestrigen Kämpfen wurden
mehr als .150.Pen,erwägen des Feindes zerstört.

Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge und drei Fessel¬ballone ab.
Der Erst? Generalquartiermeister : Ludendorsf.

esinnungen sind wohlfeil—
Worte erschüttern nur die Luft;
Erft die Lat zeigt den wert!

Deine Tat sei die „ Neunte " !

Oer Tauchboottrieg.
Wba Berlin.  27 . September . ' Im Sperrgebiet des Mittel-

meeres vernichteten unsere U-Boote drei Dampfer und mehrere
Segler von zusammen etwa

150p0Bruttoregistertonnen,
darunter einen pafsagierdampfer von etwa 7000 Bruttoregislrr-tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Luftangriffe auf Frankfurt und Kaiserslautern.
Wb Berlin,  27. September. Ein englisches Geschwader von

sieben Flugzeugen versuchte, die offene Stadt Kaiserslautern anzu¬
greifen. Gleichzeitig griffen zehn englische Flugzeuge Frankfurt a.
M. an. Durch frühere Erfahrungen belehrt, suchte der Gegner dies¬
mal große Höhen von 5000 und noch mehr Metern auf. Trotzdem
wurden beide Geschwader rechtzeitig von den Flugwachen gemeldet,
von den Flugabwehrkanonen erwartet und so frühzeitig unter
Feuer genommen, daß es ihnen nicht gelang, über das Weichbild
der Städte zu kommen. Infolge der guten Flaksperre mußten sie
ihre Bomben wahllos abwerfen, oft auf freies Feld. In Kaisers¬
lautern' wurde nur geringer Häuserschaden außerhalb der Stadt
verursacht, Personenschaden überhaupt nicht. In Frankfurt-Nieder¬
rad wurde u. a. das städtische Krankenhaus beschädigt. Einige
Bomben sielen in die unmittelbare Nähe des Reserve-Lazaretts
Friedrichsheim. Ein Toter und fünf Verletzte fielen den Bomben
zum Opfer. Jagdstreitkräfte unseres Heimatgebiets starteten sofort,
als die feindlichen Geschwader die Front überflogen hatten und ver¬
wickelten sic in großen Höhen in zahlreiche Luftkämpfe. Sie brach¬
ten vier Flugzeuge zum Absturz. Die zersprengten Reste der feind¬
lichen Geschwader wurden von an der Fronlsperrc fliegenden Jagd-
kraften abgefangcn. In neuen erbitterten Kämpfen wurden drei
«eitere Flugzeuge von ihnen abgeschossen. Im ganzen büßte der
Gegner bc, diesem Angriff von 17 Flugzeugen also sieben Flugzeuge
über deutschem Gebiet ein. Damit verloren unsere Feinde bei ihren
Angriffen auf das deutsche Heimatgebiet im September bisher 30
Flugzeuge.

Das bulgarische Angebot.
Staatssekretär Hinhe über die Lage ' in Bulgarien.

Wb B er I i n , 27. September. Im Hauptausschuß des Reichs¬
tags führte Staatssekretärv. Hintze über die Lage in Bulgarien fol¬
gendes aus:

Aus den militärischen Nachrichten der letzten Tage ist Ihnen be¬
kannt, daß die Bulgaren zwischen Wardar und Cerna in ernste
Schwierigkeiten geraten sind. Im weiteren Verlauf der Ereignisse
sind auch die bulgarischen Nachbararmeen in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden. Die Meldungen von der Front sind von der bul¬
garischen Regierung und dem Ministerpräsidenten Mallnvw offen¬
ste zu ungünstig ansgelegt worden. Gestern vormittag ist in Sofia
eine Pressenotiz erschienen, wonach Bulgarien dem Oberkommai'
oierenden der Eutentekräfte in Satoniki die sofortige Einstellung
der Feindseligkeiten und die Aufnahme vbn Friedensverhandlungen
pvrschlägt,. Kiie bulgarische Delegation, bestehend aus dem Finanz¬

minister Liaptfchew, dem Generalmajor Lukow und dem Gesandten
Radew, sollte angeblich bereits Mittwoch qbend nach Saloniki ab¬
gereist sein. Aus den bisher vorliegenden unvollständigen Nach¬
richten läßt sich noch nicht mit Sicherheit erkennen, ob die bulgarische
Regierung tatsächlich, wie sie zu behaupten scheint, im Einverständ¬
nis mit der bulgarischen Heeresleitung, dem bulgarischen Parla¬
ment und dem Könige gehandelt hat oder ob sie mehr oder weniger
auf eigene Faust vorgegangen ist. Die Sobranje soll erst am 30.
September zusammentreten. Verschiedene Anzeichen lassen- die
Möglichkeit offen, daß Malinow von der weiteren Entwicklung der
Dinge desavouiert werden könnte. Im ganzen Lande macht sich
eine starke Strömung gegen den Schritt Malinows bemerkbar.
Wichtige Parteien des Parlaments und einflußreiche Kreise des
Volkes wollen von einem Scmderwaffenstillstand und von einer
Friedensbitte nichts wissen. Als Symptom ist es bezeichnend, daß
die bulgarische Friedensdelegation, die nach der erwähnten Presse¬
notiz angeolsch Mittwoch abeyst adgereist fein sollt«, bis gestern,
Donnerstag, mittag Söfi« noch nicht verlassen hatte Wne Gegen-
aktion der bundestreuen Elemente scheint bcvorzustehev- l̂uf die
ersten beunruhigenden Nachrichten von der mäzödonischen Front
hat die deutsche' Oberste Heeresleitung sofort aus den verfügbaren
Reserven starke Kräfte zur Unterstützung der Bundesgenossen nach
Bulgarien geworfen. Zum Teil sind diese Verstärkungen bereits
eingetroffen, zum Teil werden sie in den nächsten Tagen zur Stelle
sein. Auch die österreichisch-ungarische Heeresleitung hat sehr Nam¬
hafte Kräfte in Marsch gesetzt. Die deutschen und die österreichisch¬
ungarischen Verbände würden nach dem̂ Urteil von militärischen
Sachverständigen durchaus genügen, um die militrifche Lage wi'cdcr-
herzustellen. Trotz mancher hoffnungsvoller Momente ist die Lage
aber heute noch zweifellos als ernst zu bezeichnen. ' Schon in weni¬
gen Tagen wird man indessen klarer sehen. Ein Anlaß, das Spiel
Bulgariens heute schon verloren zu geben, liegt weder für Bul¬
garien noch für uns vor. Die politische Leitung wird selbstver¬
ständlich den Hauptausschuß des Reichstags über die Weiterentwick¬
lung sorgfältig unterrichtet halten.

Die Ansicht der englischen Regierung.
London,  27> September̂ .Dqs Reuterbureau erfährt, daß

die englische Regierung heute von amtlich ermächtigter Stelle em
Ansuchen Bulgariens um einen Waffenstillstand erhalten hat. Dies
geschieht durchaus ohne irgend eine Beziehung der Deutschen zu
diesem Gegenstand und wird als ein ernstlicher Schritt angesehen.
Es wird nicht angenommen, wie aus Deutschland berichtet wird,
daß dies eine Maßnahme von Manilow aus seinem' eigenen
Antriebe sei. Das Ersuchen richtet sich an die Sllliierten und geht
auf einen Waffenstillstand zum Zweck einer Friedensbesprechung.

Es wird betont», daß tatsächlich eine Antwort an Bulgarien
erst einer Beratung unter den Alliierten folgen könne. Unter
diesen Umständen steht«me amtliche Regierungsänßerung zur Sache
nicht bevor; doch wird in wohlcmterrichteten Kreisen der Ansicht
Ausdruck gegeben, daß jeder Friede mit Bulgarien eine ungeheuer¬
liche Wirkung haben cmd mit Rücksicht auf die Ereignisse in Pa¬
lästina eine tiefgehende Wirkung auf die Türkei haben würde. Er
würde auf die Armee von Saloniki und unter gewissen Umständen
auf die Türkei wirken und die Streitkräfte in Mesopotamien und
Palästina sreimachen. Er würde den Weg ins Schwarze Meer
öffnen: denn man ist der Ansicht, daß dies eine Hauptbedingung
jedes möglichen Friedens mit Bulgarien fein würde. Weiterhin
würde er der Bedrohung des Ostens durch Deutschland ein Ende
machen, würde auch eine große Veränderung in der Lage Rußlands
bewirken und selbst geeignet sein, das Weltproblem beizulegcn.
Jede Bewegung Deutschlands nach Osten würde abgeschnitten lmd
Deutschland seiner besten Gelegenheit, uns in diesen Gegenden lästig
zu fallen, beraubt.

Diese Ergebnisse würden jedoch nur durch eine vollständige
Unterbrechung der politischen und militärischen Beziehungen zwischen
Bulgarien und den Mittelmächten und durch die Besetzung der
Verbindungslinien zwischen Bulgarien und Oesterreich-Ungarn durch
Streitkräfte der Alliierten erreicht werden können.

Line französische Erklärung.
Zu dem bulgarischen Friedensangebot macht die französische

Regierung folgende offizielle Mitteilung: Die Regierungen der
Entente, die sich im Kriegszustand mit Bulgarien befinden, haben
von Frankreich Vorschläge erhalten für die Veantwortimg der bul¬
garischen Note. Die Verhandlungen Clemcnceous mit Lloyd
George gestatten festzuftellen, daß über alle Punkte ein Einver¬
nehmen herrscht.

Der Wiener kronrai.
Wb B u d a p e st, 28. September. Meldung des Ungarisches

Korrespondenzbureaus. Vlättcrmeldungen zufolge, ist im gestrigen
Wiener Kronrat alles geschehen, was das wohlverstandene Interesse
der Morr-archie erhesi'cht. Wöhrend einerseits die notwendig gewor¬
denen mtlitänschen Maßnahmen zur Sicherung einer wirksamen
Verteidigung vollzogen wurden, besteht unverändert das Bestreben,
im ersten inöglichen Augenblick einen Frieden zu schließen, der die
territoriale Unversehrtheit der Monarchie unbedingt gewährt und
der einvernehinlich mit dem Deutschen Reiche geschlossen werden
soll, ebenso wie wir mit diesem in den Kümpfen Schulter an Schul¬
ter gestanden haben.

In maßgebenden Kressen wird nachdrücklich betont, daß, wie-
wohl der Entschluß Bulgariens auch die Monarchie vor eine außer¬
ordentlich schwere Situation stellt, weder zu Kleimnut noch zur Der-
,agtl>e,t Grund vorhandei, sei. Wenn die Nistven Ungarns die rus¬
sische lind die rumänische Jiwajlvn ausgehalten haben, iverde da
Vertrauen und die Zuversicht der Monarchie»aiich weiterhin uner
jchuttert bleiben. _



Der König von Bulgarien in Oesterreich.
Wien,  27 . September. König Ferdinand von Bulgarien

und seine beiden Töchter sind heute in der Station Äänjersdorf
bei Wien eingetroffen und haben sich auf das Schloß Ebentha! be¬
geben.

Ruhig Blut!
Berlin,  28. September. Deutschland ist nicht Berlin! Das

ist ein Glück. Berlin ist, wie die gestrige Börse und der Taumel
der Gerüchte wieder bewiesen, in der Nervosität dem Reich immer
um ungezählte Pferdelängen voraus. Das deutsche Volk ist wahr¬
lich nicht leichtsinnig unb neigt dazu, die Dinge ernst und schwer zu
nehmen. Aber damft paart sich außerhalb jener Kreise, welche die
Träger der typischen Berliner Aufgeregtheit sind, die innere Ruhe
eines seiner Kraft bewußten Bolkes. Man kann leider nicht ver¬
hindern, daß die Welt die Stimmung in Deutschland zu sehr nach
der Stimmung in Berlin einschätzt: daruni muß in Zeiten wie den
gegenwärtigen immer wieder in die Welt hinausgerufenwerden:
Deutschland ist nicht Berlin. Ob, wie durch Reuter verbreitet
wurde, die Berbandsmächte wirklich das Gesuch Malinows um
Waffenruhe abgelehnt haben oder nicht, ob bereits bulgarische
Unterhändler mit dem Feind zusammengekommen sind oder nicht,
steht noch nicht fest. Fest steht aber, daß der König Ferdinand in
seinem bundesgenössischen Verhalte» nicht wankt. Fest steht, daß
die starke deutsche Armee im Begriff ist, kräftig zuzufassen, um den
bedrängten Bundesgenossen zu Hilfe zu kommen. Im übrigen hat
bis heute abend nach den vorliegenden Nachrichten die Lage keine
Aenderung erfahren.

Inzwischen haben die Vorgänge in Bulgarien bei der Presse
der Linken das Drängen auf beschleunigtere und umfassendere innere
Neuorientierung verstärkt. Am bezeichnendsten ist, daß das „Ber¬
liner Tageblatt" meint, in Kreisen und Blättern, die eben noch
dem bisherigen System Lob gespendet hätten, begreife man seht,
daß Deutschland mit seinem in der ganzen Welt isolierten und un¬
verständlichen Regierungssystem in Lagen gerate, aus denen es
keinen Ausweg gebe. Man kann über die Notwendigkeit der Neu¬
orientierung und über die Erwünschiheit der stärksten, alle Kräfte
zusammenfassendrn Leitung denken wie man will. Diese Art, den
Schritt Malinows mit der Frage der Aenderung des innerdeutschen
Systems zu verknüpfen, ist doch wohl noch isolierter und unver¬
ständlicher als das deutsche Regierungssystem, das immerhin doch
nicht so unbewährt ist als das demokratische Blatt glauben machen
möchte. (Köln. Ztg.)

Wbna Berlin,  29 . September. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" schreibt: Von der holländischen Regierung ist hier
mitgeteilt worden, daß Ihre Majestät die Königin Wilhelmina von
Holland auf Antrag des österreichisch-ungarischen Geschäftsträgers
ihre Residenz für etwaige Besprechungen im Sinne der Note des
Grafen Burian zur Verfügung gestellt hat. Dies ist auch den üb¬
rigen Kriegführenden mitgeteilt worden. Die Königin Wilhelmina
hat mit meufchensreundlicherBereitwilligkeit in diesem Schritt den
auf Herstellung des Friedens gerichteten Bestrebungen ein Ent¬
gegenkommen bewiesen, von dem in Deutschland mit der lebhaf¬
testen Sympathie Kenntnis genoinmen wird. Es drückt sich darin
der Entschluß der Königin und ihrer Regierung aus, alles zu tun,
was in ihren Kräften steht, um den Frieden fördernden Gesinnungen
den Boden zu bereiten. Der Dank der unter den Lasten des Krieges
leidenden Menschheit für diesen Schritt, der auf keiner Seite Miß¬
deutungen begegnen kann, ist der Königin gewiß.

Flugblatt -Fälschung.
Wba Berlin,  29. September. In letzter Zeit ist vornehmlich

in Süddeutschland ein Flugblatt: „Preußenherzenhoch!" verbreitet
worden, das nach den Unterschriften vom Preußenbunde und dem
Bund der Kaisertreuen zu stammen schien. Eingehende amtliche
FeMellungen haben ergeben, daß das Flugblatt gefälscht ist, daß
weder die beiden genannten Vereinigungen, noch die beiden Unter¬
zeichner mit dem Machwerk das Geringste zu tun haben.

Wbna Berlin,  28 . September. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" schreibt: Das gefälschte Flugblatt. Die gestern ver¬
öffentlichte amtliche Feststellung über die Fälschung des Flugblattes
„Preußenherzen hoch!" räumt endgültig, mit dem Vergiftungsver-
suche auf, der glücklicherweise an seiner Plumpheit gescheitert ist.
Die Verfertiger dieser Fälschung sind so ungeschickt gewesen, unter
ihr Machwerk zwei Namen zu setzen. Damit war die Möglichkeit
gegeben, die amtlichen Nachforschungenbis zu einem klaren Ergeb¬
nis durchzuführen. Die beiden als Unterzeichnete genannten Per¬
sönlichkeiten haben einwano>rei dar!an können, daß sie mit dem
Flugblatt nicht das geringste zu styaffen hauen. Ebenso haben die
beiden Organisationen, in deren Aufträge sie das Flugblatt unter?>
zeichnet haben sollten, den Nack-" !s gerührt, daß sie dieser Sache
kernstehen. Es ist 'eibiwec- ,nd i> daß das Flugblatt, solange es
als Fälschung -acht erkackm war. die hejtiajtc Entrüstung Hervor¬
kufen mußte. Das Urteil über ieine Verfasser, wenn sie tatsächlich
in den Kreisen zu fucyen gewesen waren, die von den Fälschern be¬
zeichnet wurden, hätte gar Nicht Hort genug äuslallen dürfen. Nach¬
dem nun aber vollkommen aufgeklärt worden ist, möchten wir auf
eine nützliche Seite der 'Angelegenheit Hinweisen. Wir wissen, daß
in unserer Heimat die Propaganda unserer Feinde mit großen
Mitteln am Werke ist. Ihren Schlichen auf die Spur zu kommen,
ist nicht leicht. Hier haben sie sich durch die ungeschickte Wahl ihrer
Werkzeuge einmal in ihrer ganzen Gemeinheit enthüllt. Die einzige
Geschicklichkeit der beteiligten Agenten ist die gewesen, daß sie sich
zunächst auf die Verbreitung des Flugblattes nach Sllddeutschland
beschränkt haben. Sie haben sich offenbar gesagt, daß auf diese
Weise einige Zeit vergehen würde, bis die Fälschung aufgedeckt
wäre und daß das Gift unterdessen seine Wirkung tun würde. Dabei
aber haben sie nicht mit der Aufmerksamkeit cnid Urteilsfähigkeit der
bayrischen Empfänger gerechnet. Der Zweck des Flugblattes, der
Versuch, zwischen Nord- und Süddeutschland Schaden zu stiften, ist
in Bayern sofort erkannt und vereitelt worden. Die alte törichte
Spekulation, der die leitenden Staatsmänner der Entente heutei
noch a»hängen, die Spekulation auf deutsche Stammesgegensätze,:
ist von vornherein zum Scheitern verdammt. Die erneute Fest- -
stellung dieser alten Tatsache ist das einzige praktische Ergebnis ders
Fälschung geblieben, und darum lohnt es sich, diesem Flugblatt ein,
besonderes Blatt in der Sammlung der zahllosen mißglückten
Aktionen unserer Feinde zuzuweisen.

Tages-Run-schau.
Berlin. Vizeadmiral Behncke, bisher mit der Stelloerttetung

des beurlaubten Staatssekretärs des Reichsmarineamts beauftragt,
tritt zur Verfügung des Chefs der Hochseeflotte. An seiner Stelle
ist Vizeadmiral Ritter von Mann Edler v. Tiechler mit der Stell¬
vertretung des beurlaubten Staatssekretärs des Reichsmarineamts
allerhöchst beauftragt worden.

Der Kaiser und hindenburg an den Hansabund.
Wb Berlin,  27 September. Auf die seitens des Präsidiums

der Versammlung des Hansabundes und weiterer 94 wirtschaftlicher
Verbände und Korporationen im Aufträge der Versammlung obge-
gangenen Depeschen sind nachfolgende Antworttelegramme zu
Händen des Geheimrats Dr. Rießcr eingegangen: Seine Majestät
hoben die Kundgebung der vom Hansabuckd und von zahlreichen
gewerbliche», kaufniännischen und landwirtschaftlichen und Ange-
stellten-Berbänden veranstalteten Versammlung mit Freude und
Befriedigung fentgcgengenommen. Seine Majestät lassen für die
Versicherung des treuen Zusammenstehens im Kampfe für das
durch den feindlichen Vernichtungswillen in seiner Existenz, Ehre
unb Freiheit bedrohte Vaterland herzlich danken und vertrauen
mit der Versammlung fest und zuversichtlich, daß die feindlichen
Pläne an der militärischen, wirtschaftlichenund sittlichen Kraft des
in seinem Verteidigungswille» einmütigen, zu jedem Opfer bereiten
deutschen Volkes zerschellett werden.

Auf allerhöchsten Befehl: Geh. Kabinettsrat v. Berg.
Gcneralfeldmarschall von Hindenburg antwortete: Ich bitte,

allen Teilnehmern an der Versammlung vom 24. September mei¬
nen herzlichen Dank für den Ausdruck ihres Vertrauens zu über¬
mitteln. Wie Sie die wirtschaftliche und finanzielle Rüstung des
deutschen Bolkes jeder Lage gewachsen halten, so bin ich der festen
Ileberzeugüng, daß unser Heer, wie bisher, die feindliche kleber¬
macht von der Heimat fernhalten ivird. Ganz Deutschland muß sich
immer vor Augen halten, daß es der feindliche Vernichlungswille•
ist, der uns zur Fortsetzung unseres Daseinskampfes zwingt. Diese

Erkenntnis wird Heer und Volk die Kraft zum siegreichen Durch-
halten verleihen.

Generalseldmarschall von Hindenburg
Kriegsminister van Stein.

WB Ser l i n, 28. September. Der Umstand, daß Kriegs¬
ministerv. Stein den Sitzungen des Hauptausschusses des Reichs¬
tags serngeblieben ist, hat zu verschiedenen Gerüchten Veranlassung
gegeben. Demgegenüber ist auf folgendes hinzuweisen: Der Kriegs¬
minister hatte bereits über seinen Urlaub verfügt, bevor die Ein¬
berufung zu den Sitzungen des Hauptausschusseserfolgte. Er
unterbrach seinen Urlaub nicht und blieb den Beratungen fern, weil
seine Anwesenheit von zuständiger Stelle nicht für erforderlich ge¬
halten wurde, da in der Hauptsache politische Fragen zur Besprech¬
ung standen. Ans Grund der nunmehr eingetrofsenen Meldungen
ans Bulgarien wird der Kriegsminister heute in Berlin eintreffen.

Absetzung des rumänischen Kronprinzen?
WB B u ka r e st, 27. September. Der König berief in den

Palast einen Rat aller rumänischen Generale, deren Mehrheit sich
dahin aussprach, daß Prinz Carol infolge seiner in einem srcmden
Lande mit einer Rumänin gesetzlich eingegangenen Ehe nidjt mehr
Thronerbe bleiben könne. Prinz Carol ist in Bistrizza, in der Nähe
der königlichen Sommerresidenz Bicaz, in Haft. Er zeigt sich sehr
entschlossen und erklärt allen, daß er für immer aus seine Rechte
als Erbe des rumänischen Thrones verzichtet. Aehnlich berichtet
auch die Zeitung „Lumina".

Wb Berlin, 29. September. Reichskanzler Graf Hertling
und Staatssekretär des Auswärtigen v. Hintze find gestern abend
ins Große Hauptquartier  abgereist.

Unsere Lrnährungslagc.
Sichere Angaben, wie gegenwärtig unsere gesamte Ernährungs¬

lage zu beurteilen wäre, find zurzeit noch nicht möglich. Dennoch
konnte der Generalsekretär Stegerwald in einem Vortrag in einem
kleineren Kreise der Presse folgende Angaben machen:

Unsere Ernte an Brotgetreide hat gegen das Vorjahr 15 Pro¬
zent mehr erbracht. Es kann darum auch vom 1. Oktober an die
alte Brotration,wieder gegeben werden. Eine größere Ration zu
geben, ist unmöglich, weil mehrere hunderttausend Tonnen Brotge¬
treide schon im voraus im Juli und August verbraucht worden sind.
Auch muß in den fleischlosen Wochen Mehlersatz gegeben werden.
Ferner müssen wir mit dem Ausfall von 250 000 Tonnen Weizen
aus Rumänien rechnen wegen der Mißernte dieses Landes. Die
Kartoffelernte ist noch nicht zu übersehen, und es hat darum das
Kriegsernährungsamt die Kopfration auf sieben bis acht Pfund fest¬
gesetzt. Das Verlangen nach einer größeren Quote zu erfüllen, ist
vorläufig unmöglich wegen des Verbrauches an Saatgut, zur Brot¬
streckung, für die Brennereien, auch wegen des Schwundes. Keines¬
falls werden wir mit einer schlechten Kartoffelerntezu rechnen
haben, sondern mit einer Mittelernte. Dagegen stehen wir an
Fleisch schlechter als bisher, und die Rate von 250 Gramm mußte
herabgesetzt werden. Auch müssen vier weitere fleischlose Wochen
bis zum 31. Januar eingeschoben werden. Dieser Zustand hat ver¬
schiedene Ursachen, hauptsächlich den starken Verbrauch des Heeres.
Da die Buttereinfuhr aus dem Auslande fast ganz aufgehört hat,
muß auch die Butterration gekürzt werden. Es wird Ersatz an
Margarine gegeben werden, die ans besseren Rohstoffen hergestcllt
werden wird. Mit N:Ermitteln stehen wir besser, weil wir eine
bessere Gerstenernte hatten. Brotaufstrichmittel werden in der«
selben Menge gegeben werden können wie' im Vorjahr, da die
Rübencrnte gui war. Die Zuckerrüben sind besser als im Vorjahr:
ebenso sind Futtermittel reichlicher als im Vorjahr, und es hat auch
der Oelanbau Fortschritte gemacht. Gemüse haben wir reichlich.
So ist im allgemeinen die Ernährungslage, am Stande des Bor¬
jahres gemessen, als befriedigend anzufehen.

Für fein Vaterland zu schwärmen in Zeilen sieghafter Größe
ist eine billige Sache. Der wahrhaftige Patriotismus zeigt sich erst
in den Tagen der Gefahr und der Rot, bereit, alles hinzugeben für
lein geliebtes Deutschland: und dabei verlangt dieses nur von Sol¬
daten das Blut, vom Bürger der geschützten Heimat nur einen be¬
scheidenen Teil seines Guts.

Fehrenbach,
Präsident des deutschen Reichstags.

Wer heute — angesichts des ausgesprochenenVernichtungs¬
willens unserer Feinde— nicht soviel Kriegsanleihezeichnet, wie er
kann, der versündigt sich nicht nur an seinem vaterlande, sondern
auch an seinen Kindern, deren Zukunft zu sichern die Kriegsanleihe
bestimmt ist.

Dr. v. S chw e r i n- Löw i h,
Präsident des Hauses der Abgeordneten.

Naffarnsche Nachrichten»
wc Wiesbaden. Der Raubmörder Renno scheint sich über die

Verwerfung seiner Revision nicht allzusehr zu erregen, wenn sein
Verhalten auch nicht mehr ganz die früher zur Schau getragene
vollständige Gleichgiltigkeit dagegen, was aus ihm wird, wider-
spiegelt. Als ihm die Verwerfung seines Rechtsmittels bekannt
gegeben wurde, da hat er, wie man sich erzählt, geäußert, die we¬
nigen Tage würden auch noch vorübergehen. Er selbst scheint dem¬
nach jede Hoffnung auf Begnadigung aufgegeben zu haben. — Der
Gang der Dinge ist nunmehr der, daß die königliche Staatsanwalt¬
schaft Bericht über die Angelegenheit erstattet und daß daraufhin
entschieden wird, ob der Gerechtigkeit freier Lauf gelassen, oder ob
die Todesstrafe in Zuchthaus — eine andere Strafart kommt in
diesem Falle kaum infrage — umgewandelt wird. Geschieht das
Elftere, so würde, sofern von seiten der Stadt nicht dagegen pro¬
testiert wird, di« Exekution aus dem Hofe des hiesigen Gerichtsge-
fängnisses vorgenommen werden und zwar durch das Beil.

— Landkreis Wiesbaden.  Dem Kreisassistenten
Kessels,  dem Kreiskanzleisekretär Milch , dem Kreisausschuß-
boten Dietrich,  dem König!. Oberbahnassistenta. D. Conrad,
z. Zt. im Hilfsdienst beim Kgl. Landratsamt, dem Kreisboten Roß
ist das B e r d i e n stkr e u z für Kr i eg s h i l f e verliehen
worden.

wc Ein Herr aus München, welcher seit einigen Tagen als Kur¬
fremder in einem hiesigen Hotel weilt, hat sich von dort entfernt
und zwar unter Zurücklassung eines Schreibens, nach dem er sich
das Leben zu nehmen beabsichtige. In Biebrich am Rheinufcr
haben sich auch ihm gehörige Gegenstände gefunden, sodaß wohl
angenommen werden muß, daß der Mann seine Absicht zur Aus¬
führung gebracht hat und ins Wasser gegangen ist.

Bad' Merlbach, 27. September. 'Bei einem Einbruch in das
Göllcrfche.Holzsägemerk erbeuteten Diebe Maschinenteile von be¬
deutendem Werte

Flörsheim. Der TongrubenarbeiterHofncann, der seit einem
Absturz von einem Neubau geistesgestört war, wurde im Ufer-
schlamm des Maines erstickt aufgefunden. Der Unglückliche hatte
schon wiederholt Selbstmordversuche gemacht.

höchst. Das „Fell vom Leibe gezogen" wurde in einer der letz¬
ten Nächte den beiden Turnpferden des Untcrliederbacher Turn¬
vereins. Die „Pferde" befanden sich auf den, am dortigen Friedhof
befindlichen Turnplatz in einem Wellblechhäuschen.

Königstein. Unter zahlreicher Beteiligung wurde am Donners¬
tag die ganz plötzlich aus dem Leben,geschiedene junge Gattin des
z. Zt! als Leutnant im Felde stehenden hiesigen Amtsrichters Dr.
Staberom zur letzten Ruhestätte gebracht. Die Dame hatte wie ihr
Gemahl bei Kriegsausbruch sich freiwillig zum vaterländischenDienst
zur Berfügtlng gestellt und war bis jetzt ununterbrochen als Voll-
schmester des Roten Kreuzes, zuletzt in eineiit Wiesbadener Lazarett
tätig. Vor etwa vier Wochen beurlaubt, verlebte sie diese freie Zeit
mit dem gleichfalls aus dem Felde beurlaubten Satten bis zum
Donnerstag vergangener Woche, an welchem der letztere wieder
zu feiner Truppe einrücken mußte. Mit ihrem Bruder wollte sie
noch den Rest ihres Urlaubs auf Reisen verbringen. 'Als der Bru-
der aber wegen der Reise bnrd) den Fernsprecher beider Schwester
anfragen wollte, ward ihm keine Antwort unb am SonMag blockt
mittag wurde die iii ihrem Hause allein zurückgebliebene Frau
Amtsrichter leblos in ihrem Belle aufgefunden. Der Tod war schon
am Freitag eingetreien, wie sestgestellt, infolge des Genusses ver- !

dorbener Speisereste, aus den stattgehabtes Erbrechen hinwies. Es
ist zu begreifen, daß dies tragische Ende der jungen Frau zu allerlei
Gerüchte Anlaß gab, die aber nach dem eben milgeteilten Befund
alle grundlos sind, wie auch Herr Hosprediger Bender in seiner Rede
am Grabe ausführte.

Bad Homburgo. d. h.. 29. September. Die Stadtverordneten-
verfammiuug bewilligte für den Umbau der vom Regierungspräsi¬
denten Dr. v. Meister geschenkten „Oberbürgermeister-Pilla"
40 000 Mark.

Frankfurt. Durch Kurzschluß entstand Samstag abend in
einem Motorwagen der Straßenbahnlinie 18 ein Brand, bei dem
zwei Personen so erheblich verletzt wurden, daß sie item Kranken-
hause zugeführt werden mußten.

Oberurfel. Die Stadtverordnetenversammlung beschloß die
Einrichttmg einer städtischen Milchwirtschaft. Als Grundstock hier¬
zu schenkte StadtverordneterLudwig von Gans der Stadt 10 Kühe,
die sich der betreffend« Ausschuß selbst aussuchen kann.

Schwanheima. M. Mit Roß und Wagen trafen in der Rocht
zu Freitag Diebe auf einem hiesigen Baumstück ein, zerschnitten das
den Platz umgebende starke Drahtgitter und plünderten die gut¬
tragenden Obstdäume vollständig, wobei sie etwa 8—10 Zentner
Obst erbeuteten. Und das geschah trotz des hier wohlorganisierten
Feldbewachungsdienstes.

Mainz. Das Schwurgericht beschäftigte sich drei Tage mit einer
Meineidsangetegenheit, die bei verschlossener Tür verhandelt wurde.
Der Weinhändler Jöh. Gg. Mayer aus Bingen lebt in Scheidung
mit feiner Frau und veranlaßte das Dienstmädchen Jäger und die
Musiklehrerin Happe zu falschen Aussagen. Mayer erhielt einein¬
halb Jahre Zuchthaus, die Jäger neun und die Happe sechs Monate
Gefängnis. _ _

Das Gold von Jmmeldingen.
Originalroman von Ott « Elster.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber Sie haben doch das Geschäft gemacht. Also können Sie

mir auch mein Geld zurückzahlen.
Das Geschäft wäre wohl gemacht worden, wenn wir nicht nach

Jmmeldingen gegangen wären.
Wie? — Sie waren in meiner Heimat?!
Ja — und wollten nach Gold graben, aber ein unglücklicher

Zufall zerstörte unsere Pläne . Ein Bauernbursche beleidigt« mich
— ich schoß den Schuft nieder und muhte bei Nacht und Nebel ent¬
fliehen. Dadurch wurden di« Behörden auf mich aufmerksam-r-
fie zeigten so viel Interesse für mich und meine Unternehmungen,
daß sie einen Steckbrief hinter mich her erließen. Na, und dann
brach die ganze Geschicksie zusammen. Karl Lutterloh hat die letzten
Geschäfte in Berlin abgewickelt.

Karl Lutterloh lächelte und fühlt« heimlich mit der Hand nach
der Brieftasche, in der er den Erlös seiner Geschäfte in Berlin auf¬
bewahrte.

Henning stützte die Stirn in di« Hand. Seine letzte Hoffnung
war zusammengebrochen. Er seufzt« tief auf. Er muhte an
Jmmeldingen denken.

Wer war der Bauernbursche, den Sie niederschossen? tragt«
er plötzlich.

Wiederholt war sein Name.
Henning zuckte zusammen. Mit einem Male stand seine Kind¬

heit, seine Jugend in lebhaftesten Farben wieder vor ihm.
Weshalb kamen Sie mit ihm in Streit ? fragte er atemlos, denn

ihm ahnte die Wahrheit.
Wegen der Johanna Beit, Ihrer früheren Braut. Der Bursche

schien in nahen Beziehungen zu dem Mädchen zu stehen.
Johanna Beit! — Henning hatte es gewußt, daß ihr Name ge¬

nannt werden würde! Ihr Name, der ihm alle die letzten Wochen
und Monate hindurch iy den Ohren, in dem Herzen wiederge-
kiungen hatte!

Er preßte die Hand auf die Augen, um die hervorquellenden
Tränen zu verbergen. Ihm war zum Sterben weh ums Herz: wohl
in dieser Stunde empfand er die ganze Schwere seines verlorenen,
vernichteten Lebens. Wenn er doch in Monaco «in End« gemacht,
als das letzte Geldstück auf deckt grünen Tuch des Spieltisches da¬
vongerollt und Rosa, die schöne Rosa! sich lachend von ihm ge¬
trennt,' um mit einem russischen Fürsten nach Petersburg zu fahren.

Trinken Sie, Freundchen, sprach der Baron lächelnd. Ihnen
scheint das Glück auch nicht gelacht zu haben. Sie fitzen auch auf
dem Trocknen, wie ich sehe. Haben Sie nichts mehr von Ihrer
Goldgesellschaft zu erwarten?

Henning schüttelte den Kopf.
Ja , die Herren sind höllisch knickerig! Und Monaco ist «in ge¬

fährliches Pflaster. Sie haben natürlich gespielt und verloren—
na, lieber Freund, was man verloren hat, kann man wiedrrgs-
winiren. Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu machen: schließen Sie
sich uns an.

Henning sah ihn verständnislos an.
Ich meine, Sie sollten mit uns nach Amerika kommen, fuhr der

Baron fort. Da ist noch immer etwas zu machen, und ein kleines
Kapital haben wir aus dem Zusammenbruch doch gerettet. Kommen
Sie — trinken wir aus gute Kameradschaft drüben!

Er hielt Henning lächelnd das Glas hin. Henning überkam
eine wilde Stimmung der Verzweiflung: er stieß mit dem Baron
und mit Karl Lutterloh an und leerte sein Glas auf einen Zug.

So ist's recht, alter Freund. — Kellner, noch eine Flasche—
und für jeden der Herren zwei Dutzend Austern. Einmal wollen
wir noch im alten Vaterland« vergnügt sein— halloh! Was wollen
Sie, Mann? . ' '

Dieser Ausruf galt einem einfach und dunkel gekleideten
Herrn, der unbemerkt von den Trinkern ins Lokal gekommen und
nach einigen mit dein Kellner leise gesprochenen Worten nun an
den Tisch herangetreten war und seine Hand leicht auf die Schulter
des „Barons" legte. Er lächelt« leicht, als der „Baron" jene
Frage tat.

Herr von Griebenow und Herr Lutterloh — im Namen der
Gesetzes, ich verhafte Sie, sprach er freundlich. Ich bitte Sie, mir
nach der Wache zu folgen.

Der Baron, der schöne Gustav oder Harry Wittmann aus Bal¬
timore erbleichte.

Ich bin nicht der, den Sie suchen, Herr, knirschte er.
Geben Sie sich keine Mühe mehr, Gustav Griebenow, ent-

gegnete der Beamte lächelnd. Ich kenne Sie und auch diesen Herrn
— damit schlug er Karl Lutterloh leicht auf die Schulter, der unter
dieser leichten Berührung zusammenbrach, als habe ihn ein Keulen-
schlaggetroffen.

Machen Sie mir meine Ausgabe nicht schwerer als sie ist, meine
Herren, fuhr der Beamte fort. Folgen Sie mir ruhig — oder ich
müßte die draußen harrenden Schutzleute zu Hilfe rufen, und mit
Fesseln an den Händen werden Sie doch nicht gern über die Straße
gehen. Wer ist jener Herr? fragte er dann mit einem scharfen
Blick auf Henning.

Mein Name ist Henning Meister— wollen Sie mich auch ver¬
haften?

Ich habe keinen Auftrag dazu. Aber ich bitte Sie, mir auf die
Wache zu folgen, damit Ihre Persönlichkeit festgestellt werden kann.

Ich habe mit den Geschäften jener Herren nichts zu schaffen!
rief Henning.

Das wird sich ja Herausstellen. Also, meine Herren, lassen Sie
uns gehen.

In der Tür erschienen einige Schutzleute. Der „Baron" sah
ein, daß jeder Widerstand oder jeder Fiuchtoersuch vergeblich sein
würde: resigniert fügte er sich, im Geheimen bereits überlegend, wie
er sich aus dieser bösen Geschichte herauswickeln könnte. Karl
Lutterloh war vollständig gebrochen: er erinnerte sich jetzt, daß er
das Gesicht des Beamten auf dem Berliner Bahnhof gesehen und
daß der Beamte mit ihm denselben Zug bestiegen hatte. Welch ein

^Dummkopf war er gewesen, in diesem Menschen nicht gleich den Kri¬
minalbeamtenzu erraten! So war 'er ihm ahnungslos in die
Hände gelaufen. Aber viel konnte ihm ja nicht geschehen. Der
Hauptübeltäter war ja Griebenow. Dieser Gedanke tröstete ihnetwas.

Henning Meister aber folgte dein Beamten in finsterem
Schweigen.

18.
Der Arzt hatte Willys Bermnndnna fiir sehr gefährlich, aber

nicht für unbedingt tödlich erklärt. Absoluie Ruhe lei' nötig und die
ausmerftamste Pflege, dann würde die kräftig« Natur des Ver¬
wundeten ihm schon lvieder ans die Beine helfe».

' Johanna erklärte sich sofort bereit, die Pflege zu übernehmen.



*
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Um meinetwegen ist das Unglück geschehen, Herr Wiederholk,
sagte sie und unterdrückte tapfer die aufsteigendeu Tränen, da wäre
e, sehr undankbar, wollte ich ihm nicht zu helfen suchen. Während
der langen Krankheit meines Vaters habe ich die Krankenpflege ge¬
lernt und ich hoffe, meine Aufgabe nach >eder Richtung hin erfüllen
zu können.

Du bist ein gutes, tapferes Mädchen, antwortete der Vorsteher,
ihr über das blonde .haar streichend. Ich bin Dir von Herzen
dankbar, ich wünsche mir keine bessere Pflegerin für meinen Sohn
— ich werde es Dir niemals vergessen, wenn er wieder gesund wer¬
den sollte.

So saß sie denn an dem Bett Willys und pflegt« ihn mit der
ganzen Zärtlichkeit ihres tapferen, liebenden Herzens.

Ja, ihres liebenden Herzens! — Denn in den einsamen stillen
Stunden an dem Krankenbett, wenn Willy in leichtem Schlummer
dalag und ihr Auge auf seinem blassen Gesicht ruhte oder ihre
kühlen Hönde seine fieberhafte Hand hielt, gestand sie sich, daß sie
Willy Wiederholt liebte, daß diese Liebe, ihr kaum bewußt, schon
längst in ihrem Herzen geschlttmmeri und jetzt zu freudigem und
schmerzlich-wehmütigem Leben erwacht war.

Mit einer Empfindungder Scham dachte sie an ihr Verhältnis
zu Henning Meister, das nichts mit der Zartheit und Innigkeit des
Gefühls gemein gehabt hatte, das sie jetzt mit heißen Wellen durch¬
strömte.

Mit Abscheu erinnerte sie sich der wüsten Szenen in der großen
Stadt und brennende Schamröte glühte in ihren Wangen, wenn sie
des letzten Auftritts gedachte, der die Katastrophe in ihrem Leben
herbeigeführt hatte.

So saß sie still an seinem Krankenlagerund lauschte seinen
Atemzügen und wartete geduldig, was ihr das Leben noch alles
bringen würde.

Draußen herrschte eine lckue Frühlingsnacht, die ihre Blumcn-
düfte durch das halbgeöffnete Fenster in das stille Krankenzimmer
hauchten und deren ewige Sterne in ruhigem Glanz über das un-
ruheoolle Treiben der Menschen da draußen leuchteten.

Gegen Mitternacht erwachte Willy aus dem erquickenden
Schlummer. Er schlug die Augen auf und sah wie noch im Traum
befangen eine Weile auf Johanna. Dann glitt ein Lächeln über
sein blasses©cficfjt; er streckte die Hand nach der ihrigen aus, die sie
ihm gern überließ.

Wie gut Du bist, Johanna, sagte er leise.
Sie drückte leise seine Hand.
Hast Du gut geschlafen, Willy? fragte sie.
Ja — ich danke Dir — und noch schöner geträumt. Aon Dir

Hab' ich geträumt, Johanna.
Sie errötete leicht.
Du darfst nicht so viel sprechen, Willy!
Laß mich nur, entgegnete er. lächelnd. Es tut mir gut — ich

fühle, daß neue Lebenskraft mir in den Adern emporsteigt wie der
Saft im Frühjahr in den Adern der Bäume — und das habe ich
Dir zu verdanken, Johanna.

Ach, Willy, ich habe so wenig tun können!
Alles Haft Du getan, Johanna! — Seit ich aus schweren Fie¬

berträumen erwacht, Dich an meinent Bett sitzen sah, Dein liebes Ge¬
sicht erkannte, da wußte ich, daß ich genesen würde, da wußte ich,
daß der liebe Gott für mich noch ein Glück aufgespart hatte — und
ich fand den Willen und die Kraft zur Gesundheit. Johanna, sag
mir, daß es keine Täuschung war, wenn ich noch auf ein Glück
hoffte?

Was soll ich Dir sagen, lieber Willy, erwiderte sie in leichter
Verlegenheit. Daß ich Dich lieb habe, weißt Du, und ich will bei
Dir bleiben, bis Du wieder ganz gesund bist.

Nein, Johanna, das genügt mir nicht, sagte er lächelnd. Wenn
ich wieder gesund bin, dann kommt ja wohl das Glück. Aber Du
mußt bei mir bleiben, sonst fliegt das Glück wieder davon. Jo¬
hanna, liebe Johanna, Du weißt es ja schon längst, daß ich Dich
von Herzen lieb habe und daß ich es nur nicht wagte, von meiner
Liebe zu sprechen, weil Du Dich einem anderen Mann versprochen
hattest.

O, sprich nicht von ihm, Willy!
Willst Du mein Weid werden, Johanna? fragte er leise.
Sie neigte das Haupt und küßte ihn auf die Stirn.
Ich will bei Dir bleiben, Geliebter, mein ganzes Leben lang.
Da ging ein seliges Lächeln über fein Antlitz und enger

schmiegte er sich in ihren Arm.
(Fortsetzung folgt.)

Aus Stadt,Kreis».Ämgebung.
Biebrich.

Die Preise für alle zur Zeitungsherstellung nötigen
Materialien sind seit der letzten Bezugspreiserhöhung
im vorigen Jahr in ganz außerordentlichem Maße wei¬
ter gestiegen, ebenso sind in den Löhnen, Gehältern und
Zustellungskosten fortgesetzt weitere Steigerungen ein¬
getreten. Um für einen Teil dieser Mehrkosten Deckung
zu finden, sehen sich die Unterzeichneten Zeitungen gleich
wie die anderen deutschen Blätter gezwungen, ab 1.
Oktober ihre Bezugspreise zu erhöhen.
frankfurter General-Anzeiger. Frankfurter Nachrichten.rankfurter Dolkszeitung . Volksstimme . Frankfurt , kleine
Presse. Frankfurt . Wiesbadener Zeitung - Wiesbadener
Neueste Nachrichten. Rheinische Volkszeitung , Wiesbaden.
Riainzer Anzeiger . Mainzer Journal . Mainzer Tagblatt.
Mainzer Volkszcitung . . Neuester Anzeiger . Mainz.
Biebricher Tagespost . Hinterländer Anzeiger , Biedenkopf.
Rheinische Nachrichten, Braubach. Diezer Zeitung . Dill-
Zeitung . DillenburH. Rheingauer Beobachter, Ellvillc.
Emser Zeitung . Florsheimer Zeitung . Geisenheimer Lo-
kalanzciger. Geisenheimer Zeitung , herborner Tageblatt.
Hochheimer Skadtanzeiger. Kreis -Zeitung , Bad Homburg.
Taunusbote , Bad Homburg. Limburger Anzeiger . Nas-
sauer Bote , Limburg. Westerwälder Zeitung . Marienbcrg.
Kreisblatt für den Unterwefterwaldkreis , Montabaur.
Nassauer Anzeiger . Nassau. Nassauischer Anzeiger . Biebrich.
Lahnsteiner Tageblatt . Ober-Lahnstein. Rheingauer
Bürgerfreund . Oestrich. Rheingauer Anzeiger . Rüdes-
heim. Rheingauer Bote . Rüdesbeim . Schiersteiner Zei¬
tung . Kreisblatt für den Kreis Usingen , Usingen. Weil-
burger Anzeiger.

Der Bezugspreis für den Nassau ! scheu
Anzeiger  beträgt ab 1. Okt. bei sämtl. Postanslalten
.'jährlich 1 7N. 20 Pfg., bei freier Zusendung ins Haus
tritt die Postgebühr hinzu.

Nassauischer Anzeiger

* Auch die diesjährige W e i d e n e r n t e ist nus Grund der
Bekanntmachung des stellvertretenden Generalkommandos18. Ar-
mee-Äorps vom 10. Oktober 1917 beschlagnahmt. Eine Veräuße¬
rung oder Lieferung von Weiden ist nur an den und von dem amt¬
lich bestellten Aufkäufer erlaubt: ein freihändiger Verkehr ist ver.
boten. Zum Aufkäufer im ganzen Bereiche des 18. Armee-Korps
ist der WeidenhändlerJoh. Hofmann I. in Hamm (Rheinhessen)
bestellt. Bedarfsanmeldungen der Verarbeiter sind bei der zu¬
ständigen Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M , Abteilung IX  Holz,
Mainzcrlandstraße15, zur Prüfung einzureichen, unter Beifügung
der Aufiragsschreiben. Alles Nähere ergibt sich aus der demnächst
zur Veröffentlichunggetangenden neuen Beschiagnahmebekannt-
machung. Jede Weidenrute, die sich zur Herstellung von Geschoß¬
körben und anderen für den Heeresbedarf unentbehrlichen Geflecht¬
waren eignet, muß der Geschoßkorbindustrie zugeführt werden,

* Eine Minute nach 12 Uhr.  Zur Ausführung des am
1. Oktober in Kraft tretenden Gesetzes über die neue Rcichsabgabe.

der Post- und Telegravhengebühren hat das Reichspostamlfolgend?
Anweisung erlassen: Die in der Nacht zum 1. Oktober um 12 Uhr
1 Minute und später eingeiicjerten Sendungen unterliegen der
neuen Reichsabgabe. Die Hausbriefkastender Pastanstatten und
die Briefkasten der Bahnposten müssen, soweit Unterbeomte int
Dienst sind, um 12 Uhr nachts außergewöhnlich geteert werden.
Sendungen aus Briefkasten, die nicht um Mitternachtgeleert wor¬
den sind, sind bei der ersten Leerung am 1. Oktober nicht als unzu¬
reichend sreigemacht anzusehen, wenn die Verrechnung der Reichs¬
abgabe auf ihnen unterblieben ist.

* Gefälschte Bezugsscheine.  Immer häufiger werden
jetzt die Fälle, in denen Bezugsscheine gefälscht werden. Und immer
wieder sind es Frauen, die es nicht Untertassen können, auf Bezugs¬
scheinen irgend eine Aenderung oorznnehmen. Jede rechtswidrige
Aenderung auf Bezugsscheinen ist beim Gebrauche des Scheins zum
Zwecke einer Täuschung Urkundenfälschung. Eine sotche kann nicht
mit Geldstrafe gesühnt werden, sondern zieht Gefängnis- oder logar
Zuchthausstrafenach sich. Daß das Schwindelmanöver nur in
äußerst seltenen Fällen glückt, lehren die zahlreichen Bestrafungen,
von denen man jetzt allenthalbenin den Tageszeitungen lesen kann.
Die Ueberwachung ist jetzt so scharf, daß dringend vor dem Wahne
gewarnt werden muß, eine Aenderung tonne unbemerkt bleiben.
Die Geschäfte müssen sämtliche Scheine an eine Kontrollstelle zur
Nachprüfung abgeben, wo eine Fälschung sofort entdeckt wird. Die
Gerichte beginnen nun aber auch, die Strafen, die sonst meistens
nur auf einen Tag Gefängnis lauteten, zu erhöhen. So wurde
dieser Tage von dem Schöffengericht in Frankfurt a. M . eine neun¬
zehnjährige Kontoristin, die aus „1 Paar Damenstrümpfe" „1 Paar
Damenschuhe" gemacht hatte, zu drei Tagen Gefängnis verurteilt,
außerdem wurde sie noch mit einer Geldstrafe belegt, weil sie den
Bezugsschein einer Freundin für sich verwendet hatte, denn Be¬
zugsscheine find nicht übertragbar.

* Beschränkung des Fremdenverkehrs?  Mit
Zustimmung des Reichskanzlers hat der Staatskommissar für
Bolksernährung für dxn Bereich der Provinz Hessen-Nassau fol¬
gende Anordnung getroffen: Sommerfrischlern, Kurgästen und
anderen Personen, die an einem Orte von weniger als 6000 Ein¬
wohnern ohne Wohnsitzbegründung vorübergehendAufenthalt ge¬
nommen haben, kann nebst ihren Familienangehörigen und
sonstiger Begleitung der fernere Aufenthalt im Aufenthaltsort un¬
tersagt werden, wenn sie durch Uebertretung der für den Nahrungs-
mitielverkehr getroffenen Anordnungen die Allgemeinversorgung
mit Nahrungsmitteln gefährden. Die Zuständigkeit zur Anord¬
nung der Aufenthaltsbeschränkung liegt in den Händen der Land¬
räte.

* Heizung der Eisenbahnzüge.  Wie im vorigen
Winter, so muß auch während des kommenden Winters wegen des
Mangels an Heizfchläuche» und auch zur Herabminderung des Koh-
lcnverbrauchs die Heizung der Eifenbahnzügeeingeschränkt werden.
Die Züge auf kurzen Strecken, die Arbeiterzüge, Triebwagen und
die Züge der Nebenbahnenkönnen daher nicht geheizt werden. Die
Heizung der übrigen Eisenbahnzüge erfolgt von Mitte Oktober 1918
bis Ende März 1919. Die Wärme in den Wagenabteilen wird nur
10—12 Grad C. betragen. Da auch in den Fernzügen nicht immer
auf ausreichende Heizung wie in den Friedcnszeiten gerechnel wer¬
den darf, so wird den Reisenden die Mitnahme von Winterschutz¬
kleidung, Decken und dergleichen unter allen Umständen empfohlen,

* Am 1. Oktober 1918 tritt eine Nachtragsbekannlmachung
Nr. YV. M. 57/10. 18. K. R. A. zu der Bekanntmachung, betreffend
Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen usw.
vom 31. Mai 1916 (Nr. YY'. M. 57/4. 16. K. R. 21.) in Kraft. Da¬
nach sind nunmehr auch sämtliche aus Kunstwollen hergestellten
Garne und Seidensäden, sowie Abschnitte, Abgänge und Abfälle
von den Fellen und Pelzen meldepflichtig, die iri der Bekanntmach¬
ung im einzelnen aufgeführt sind. Ferner enthält die Nachtrags-
bskanntmachung neue Bestimmungen über die Meldescheine. Die
ersten Meldungen über die am 1. Oktober 1918 vorhandenen Vor¬
räte haben bis zum 10. Oktober 1918 zu erfolgen. — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Beröffenttichungenund bei den
Amtsftellen eingesehen werden.

* 2lm 1. Oktober 1918, tritt eine BekanntmachungNr. W. T.
761'10. 18. K. R. A. in Kraft, durch die Web-, Trikot-, Wirk- und
Strickgarneaus Kunstwolle beschlagnahmt werden. 'Ausgenommen
von dieser Beschlagnahme sind die Strickgarne, die sicb in Haushal¬
tungen oder hausgewerblichcn Betrieben zum Zwecke der Verarbei¬
tung befinden und diejenigen, die sich bei Inkrafttreten dieser Be¬
kanntmachung bereits in handelsfertiger Aufmachung für den
Kleinverkaufin Warenhäusern oder sonstigen offenen Ladenge¬
schäften befinden. Trotz der Beschlagnahmeist die Veräußerung
und Lieferung an die Kriegswollbedarf-Aktiengcsellschaft, Berlin
SW 48, Bert. Hedemannstr, 1—6, gestattet. Lehnt diese einen An¬
kauf ab, so kann die Freigabe der Garne bei der Sektion YY'. I.
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums in Berlin
S W 48, Ver!. Hedemannstr. 10, beantragt werden. Außerdem ist
die Verarbeitungder in Frage kommenden Garne zur Herstellung
solcher Halb- und Fertigerzeugnisse gestattet, deren Anfertigung
von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung nachweislich gegen Belegschein
genehmigt worden ist. — Der genaue Wortlaut kann in den amt¬
lichen Veröffentlichungenund bei den Amtsstelleneingesehenwerden.

* Die Eicherstellung des Pferdefleisches,  Die
Kgl. Preußische Provinzial-FIeischstelle erläßt eine Bekanntmachung,
wonach der Betrieb der Roßschlachterei vom 1. Oktober an einer
besonderen Genehmigung bedarf. Die Verordnung enthält auch fol¬
gende Bestimmung: „Pas geschlachtete Fleisch ist bis auf weiteres
den Kommunalverbändenzur Verfügung zu stellen, welche das¬
selbe nach Anweisung der Provinzial-Fleischstelle zu verwenden
haben." Man könnte hiernach aus die Vermutung kommen, daß
das Pferdefleisch in die allgemeine Fleischversorgungeinbezogen
werden solle. Dies ist jedoch nicht der Fall. Der Anlaß zu der
ganzen Verordnung find die Unzuträglichkeiten gewesen, die sich im
Handel mit Schlachtpferden und in diesem Schlachtviehbetrisbe
herausgebildethaben. Einerseits entwickelte sich auf diesem Gebiet
ein starker Wucher, anderseits wurde das Fleisch vielfach verschoben
und kam in Gestalt von „Ziegen-, Renntierwurst" und dergleichen
auf den Markt, Diesem freien Verkehr wird es jetzt entzogen und
die Verwendung den Gemeindebehörden überlassen. Vielleicht er¬
richten diese Verkaufsstellenoder veranlassen die Verarbeitung zu
Wurst oder dergleichen. Jedenfalls ist keine Rede davon, daß' das
Fieisch in die allgemeine Belieferung auf Fleischkarten einbezogen
wird: dazu ist allein schon die verfügbare Menge des Pferdefleisches
viel zu gering.

Vermischtes.
Das eiserne kreuz und das Hol,kreuz. Unter dieser Ueberschrift

schreibt der bekannte schwedische SchriftstellerA. v. Müller in sei¬
nem Buche „Reiseeindrücke eines Schwede» in Deutschland": Bon
den Personen, die während der Kriegszeit Deutschland bereist
haben, hört man nicht seiten Worte des Erstaunens über die vie¬
len Eisenkränze und schwarzweißen Bandrosetten, die die Feld¬
grauen schmücken. Aber trotzdem kann man ohne 'Uebertreibung#geben,daß die Anzahl der zur Verteilung gekommenen Aus-ichnungen eher zu klein als zu groß ist. Mag man Ordens-
freitnb sein oder nicht, so muß nran doch die Rechttnäßigkeit dieser
Kriegsaus,zeichnnngen anerkenenu, die deutschen Soldaten als An¬
erkennung dasitt wurden, daß sie ihres Vaterlandes Existenz gegen
eine Weit raubtustiger Feinde verteidigten. Was mußten' nicht
neben den Offizieren auch die einfachen Mannschaften m den
Schützengräben, an Bord der Kriegsschiffe, der Zeppeline und
Flugmaschinenan Todesangst und'Nervenabspannnng, an Leiden
und Sorgen alles erdutden! Haben alle diese Helden,'die sich durch
Tapferkeit und Pflichttreueauszeichneten, nicht das einfache Kreuz
als eine Auszeichnungund als einen Beweis kaiserlichen Dankes
wirklich verdient? Hier ist in der Tat weder Ironie noch ein
spöttisches Lächeln am Platze, wohl aber Bewunderung und Wert¬
schätzung. Den Hutab vor diesenTapferen,  die so lange
und so geduldig in diesem fürchterlichen Kampfe aushielten. Und
gleicherweise auch Hutabvordenzahlreichen 21 rb eiten
h i n t e r d e r Front,  der Frauen und Mädchen, die Tag und
Nacht sich in Sorge mühten um treue Angehörige, die draußen
standen. Alle hoben sie dazu beigetragen, durch pflichttreue Arbeit,
daß Deutschland bis heute den feindlichen Anfällen standhalten
konnte. Und schließlich auch Hut ab vor den vielen, die den ewigen

Schlaf im Ozean ober In Europas EMgeTrnnHer Erd« schlafen.
Ihr Lohn blieb ein Hoizkreuz an Stelle des Eisernen. Aber das
deutsche Volk, das um sie trauert, belzält ihnen die Treue und ein
Gedenken über das Grab hinaus.

Buntes Allerlei.
Die Einschränkung der Zigarerensabrikation. Mit Wirkung

vom 1. November wird das Berarbeitungskontingentsür die Zi-
garrensabriken von vierzig auf zwanzig Prozent herabgesetzt.

Aachen. Der in Untersuchungshaft befindliche Bergwerksdirek¬
tor Heck aus Kohlscheid ist geflüchtet. Ein Hilfsaufseher wnrde unter
dem Verdacht der Begünstigung verkästet.

Vad Gastettr. Die Verwaltung beschloß einstimmig, mit Rück¬
sicht auf die schmierigen Ernährungsverhältnisse den Kurort im
nächsten Jahre geschlossen zu halten.

Angst vor der Arbeit. Im Wartenburger Zuchti-ause hieb sich
ein Miiitärstrafgesangener, der noch 15 Jahre zu verbüßen hat, mit
einem Beile die linke Hand ab, aus Besorgnis, wieder später arbei¬
ten zu müssen. Die Tat führte er plötzlich, vom Mittagessen aus¬
stehend, aus und gebrauchte hierzu drei Beilhiebe. Zwei htnzu-
eilende Strafgefangene, die die starke Blutung stillen wollten, sanken
ob des grausigen Anblicks ohnmächtig um. Der Täter selbst blieb
ruhig, bis der Arzt den Verband anlegte. Er ist ein wegen Bel-
teins und Landstreichens oft vorbestrafter Mensch.

Eier nach Gewicht. Das englische Ernährungsamt hat eine
neue Verordnung erlassen, die den Verkauf von Eiern nach Gewicht
vorschreibt. Für die nördlichen Landesteite handett es sich dabei
nicht um eine Neuerung. Dort wurden die Eier zwar nicht, wie es
jetzt vorgeschrieben wird, in zwei Klassen abgestuft, wohl aber wur¬
den sie schon seit Jahren nach dem Gewicht verkauft, und es war
für Besucher aus dem Süden immer ein sehr merkwürdigerEin¬
druck, wenn sie in. einem Geschäft einen Kunden „ein Pfund Eier"
fordern hörten.

Neueste Nachrichten.
Die deutsche Presse zu den Vorgängen im Westen und aus

dem Balkan.
In der „Täglichen Rundschau" heißt es : Bon allen den

schweren Wochen, die wir im Dajeinskainpse unseres Volkes durch¬
leben mußten, mar die abgeianfene die schwerste. Wir haben »ns
im Westen mit den Slngriffen der Entente, so massenhaft ihr Ma¬
terial- und Menscheneinsatz war, abgesunden, so daß General Fach
eingestehen muhte: Die Erzwingung einer Entscheidung in diesem
Jahre gehe über seine Kraft: an einer Entscheidung in diesem Jahre
liege aber der Entente alles, da sie offenbar den Glauben verloren
hat, daß die Zeit sür sie fechte,: nicht Amerika, wohl aber England
und Frankreich sehen dem nächsten Kriegswinter mit Besorgnis ent¬
gegen; denn er orohk ihnen nicht nur mit Lebensmittelschwierig-
keiten und inneren llnrnhen. sondern auch mit einer immer
drückender und unlösbarer werdenden Unabhängigkeit von Amerika,
welches sich immer mehr, nicht nur als Diktator des Verbandes,
sondern auch als künftiger Herr der Welt fühlt.

Die „Vossische Zeitung" meint: Das deutsche Volk ist in vier
Kriegsjahren gründlich verwöhnt worden: es hat sich jeder Klage
über kleine Kümmernisse restlos b qegebui. denn das Große hielt
es für selbstverständlich: den baut den militärischen Erfolg. Nun
stürmt plötzlich fast zu viel aus einmal auf die Gemüter herein: zu
der Schwere der Kämpfe an den verschiedensten Fronten noch die
plötziichen Vorgänge in Bulgarien! Darnck erwächst jedem aus der
Volksgemeinschaft vertausendfacht die Pflicht, klaren Kopf und kühle
Sinne zu behalten. Das sott nicht dahin mißverstandenwerden,
daß man Vorgänge aus die leichte Achsel nimmt; insbesondere wäre
dies vollkommen falsch gegenüber den Ereignissen auf dem Balkan,
die nicht damit erledigt sind, daß Truppen in anscheinend reiht
großer Zahl von deutscher und österreichisch-ungarischer Seite nach
Bulgarien geschickt werden.

Im „Lokalanzeiger" heißt es: Seit Monaten arbeiten unser»
Feinde mit der Einmischung in die inneren AngelegenheitenDeutsch¬
lands: sie wollen unser festgefügtes Staatssystem erschüttern und
versprechen uns, falls wir auf ihre Vorschrift der Parlamentari¬
sierung und Demokratisierungeingehen, einen gnädigen Frieden;
daneben aber laufen ihre Forderungen nach unserer Vernichtung
und Zerstückelung immer nebenher. Es ist nicht schwer erkennbar,
daß die Parlamentarisierungund Demokratisierung in Deutschland
nur Scheinforderungen unserer Feinde sind. Die Gegner hassen
von deren Einführung unseren Zerfall und ihren vollständigen Sieg

Zur Reise des kcinzlers ins Hauptquartier.
Berlin, 30. Sepw.nber, Zur Reise dbs Reichskanzlers in

das Haupiquartier sag: die „Kreuzzeitung": Wir glauben, daß die
Reise in erster Linie durch die Vorgänge in Bulgarien veranlaßt ist,
die naturgemäß eine Rückivrach" fr,’ h: mit dem Kaiser wie mit der
Obersten Heeresleitung erfo- dersich ichen. Wir bedauern es tief
wenn die Mehrheilsv :en rte au .y schon cnsle Lage durch eine
KUnzlerkrise noch verschlimmern. In der Mehrheitspresseist das
„Gebot der Si »"ds" zu einem « cblagwort geworden; uns fcheint
„das Gebot der Stunde"-darin zu liegen, daß alle innerpolittschen
Grunde reizt vor de» großen Aufgaben der nationalen Berteidiaum,
zuruckzukrecenhaben.

m 13 (1 September . Der militärischeMitarbeiter der
„Vossischen Zeitung" schreibt:. An fünf Stellen zugleich greifen zur-
zeii unsere Feinde im Wetten an. Sie suchen' Entscheidung' um
ledeu Preis . Der Herbst 1918 muß als Höhepunkt des Weltkrieges
gelten. Es kann nur noch kurze Zeit dauern: denn dis Spannung
hat ihren Höhepunkt erreicht. Alles in allem können wir mit Ge¬
nugtuung begrüßen) daß die Kriegsereignisseihren Höhevunkt er¬
reicht haben. Der Herbst 1918 wird durch das Jahr 1919 nicht
uberboten werden können. Eine Entscheidung muß noch in diesemJahre fallen. '

Berlin.  30 . September. Auf das Huidigungsteiegrammder
Vnterlandsparteian den Kaiser lies eine Antwort an den 1 Bor¬
sitzenden von Tirpitz ein. worin es laut „Deutscher Zeitung" heißt
der Kaiser habe die zuversichtliche Hoffnung, daß das deutsche Volk
in allen seinen Gliedern in dieser schweren und ernsten Zeit sich ent¬
schlossen hinter ihn stellen und für die Verteidigungdes Vaterlandes
gegen d>e schändlichen Pläne der Feinde Gut und Blut bis zun,
letzten Atemzuge einsetzen wird. '

Der Tauchbooikrieg
Wba Berlin,  29 . September. 3m Sperrgebiet um Englandversenkten untereU-Boote K

21 000 Bru No - Register - -Tonnen.
Der Ehes des Admiralstabes der Marine.

Nutz- und Zuchtviehverkauf
Donnerstag, den 3. Oktober ds. Js „ vormittags 11 Uhr

ginnend findet in unserem Nutzoiehstall. Frankfurt a, M . Grü,
' r„a31 20' der Verkauf von 80 Stück schwarzbuntem Mederunc
vieh statt, bestehend aus frischmelkenden und hochtragenden Küh
und Färsen, hervorragender Qualität, Zum Kaufe Zugelassen si
Landwirte, weiche >m RegierungsbezirkWiesbaden ihren- Wohn
haben und ych als solche durch eine Bescheinigungihrer Gemein!
behordr ausweisen. Ferner zugeiassen sind Händier aus dem V>
bandsbezirk mit Ausweiskarte,

Die Tiers können ab Montag, den 30. September ds. Js vc
*0 und 1 Uhr und nachinittags zwischen3 u

5 Uhr besichtigt werden. £
Bichhandrlsvcrband für den RegierungsbezirkWiesbaden.

SS Leiter-Wagon
auch Ersatz -Rader in allen Grössen

empfiehlt

Georg Maar, Mainz
Umbach 4 Telci . 1255


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

